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Nachweislich größte Abonnen
H-

Einziges Organ der Stadt Eltville,
welches im eigenen Oerlag technisch wie re¬
daktionell vollständig selbst kergestelit wird.

ienzahl in der Stadt Eltville.
Erscheint Dienstags und Samstags mit der Sonntagsbeilage„fit*
striertes Sonntagsbiatt' — Abonnementspreis pro Quartal JL 1.00
für Eltville und auswärts, (ohne Trägerlohn und Postgebühr.—Ins*
ratengedkdr: 20 A die einspaltige Petit-Zeile. RcKlamcn die Pech»
Zeilen «0 —Druck und Verlag von ffiwln koege in EttviUst.
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M 121. Eltville, Dienstag, den 17. Dezember 1918. 49. Mrg.

flmtlicbe
vekanntmacvungen.

Polizei-Berordnung.
ArtikelL. Nachstehende Verordnung gilt für das Gebiet

der Armee. Sie ist in den Gemeinden in Kraft, in
denen ste angeschlagen ist.

Artikel2. Die deutschen öffentlichen Beamten üben das
ihnen anvertraute Amt Wetter aus. Sie versehen die
Verwaltung der besetzten Gebicte unter der Leitung
und der Kontrolle der französischen Militärbehörden.

Anferrthaltserklärrrng.
Artikel3. Jede Person über 12 (zwölf) Jahre, die sich

nach dem1. August 1311 im Armeegebiete niederge-
lassen hat, oder die nicht gewöhnlich in demselben
wohnhaft ist, hat innerhalb2 Tagen, nach dem An¬
schlag dieser Verordnung mit Legitimationspapirren
und allen Urkunden, die ihren Aufenthalt in der Ge-
meinde rechtfertigen, persönlich aus dem Bürgermeister¬
amt zu erscheinen.

Artikel4. Innerhalb5 Tagend nach Anschlagd'eser
Verordnung haben die mehr als 12 Jahre alten Ein¬
wohner, die vor dem1. August 1914 in dem Armee-
gebtet anfäffig waren, eine Aufenthaltserklärung für
sich, ihre Kinder, ihre Dienstboten, ihre Verwandten
und alle anderen Personen, dir mit ihnen unter dem¬
selben Dache wohnen, bei dem Bürgermeisteramt abzu-
geben.

ArtikelS. Jede Person über 12 Jahre muß eine Legi¬
timationskarte haben. Die von der Militärbehörde be¬
scheinigte Unterschrift deS Bürgermeisters wird auf die
LegtlimationSkarte oder Aufenthaltserlaubnisse. die be¬
reits im Besitze der Einwohner wären, beigefügt und
zwar nach Feststellung ihrer Identität und Anerkennung
ihrer Eigenschaft als Einwohner der Gemeinde. Die¬
jenigen, die keine LegittmationSkarte besitzen, haben die
nötigen Auskünfte zu erteilen, damit ihnen eine solche
in kürzester Frist auSgefertigt werden kann.
Die Unterschrift der Militärbehörde wird nur nach

vorheriger Untersuchung gegeben.
Artikel 6. DaS Verzeichnis der Personen, die ihre

AufenthaltSerklärung abgegcbn haben, wird nötigenfalls
von dem Bürgermeister unter seiner Verantwortung
vervollständigt und der Militärbehörde zur Verfügung
gestellt.

Artikel7. Einwohner, die persönlich oder durch Gerüchte
Kenntnis hätten:

1. daß Leute den Vorschriften derA tikel3 und4 nicht
nachgekommen seien,

2. von versteckten, verwundeten oder kranken Mittiärpec-
sonen, die in dem Arme gebiet zurückgeblieben wären,
haben solche sofort bei der Militärbehörde anzuzeigen.

Verkehr.
Artikel8. Niemand darf daS Acmeegebiet betreten oder

verlaffen, ohne Erlaubnis deS die Armee komman¬
dierenden Generals.

ArtikelS. a) Innerhalb der Gemeinde  ist der
Verkehr zu Fuß frei von6 Uhr bis 20 Uhr. Er ist
ab eits der Straßen untersagt, wenn es sich nicht um
landwirtschaftliche Arbeiten handelt,
d) Außerhalb der Gemeinde  darf nicmand

ohne schriftliche Erlaubnis verkehren.
Und am Tage zu Fuß , mit Fahrrad , zu Pferd,

mit Pferde wagen  verkehren zu dürfn, muß
jedermann mit einem von der OrlL-Militärbehörde aus-
gef-rtigten Begleitschein versehen sein. Um per Eisen¬
bahn , im Automobil,  mit Motorrad zu ver¬
kehren, ist eine spezielle Erlaubnis von dem die Armee
kommandierenden General einzuholen.

Artikel 10. Nachts ist jeder Verkehr  grundsätzlich
zwischen 20—6 Uhr untersagt. Jedoch können diese
' ) In größeren Städten kann der Platzkommandant die für

die AufenthaltSerklärung festgesetzten Fristen verlängern , wenn
dies notwendig ist, um die Namenseintragung am Bürgermeister¬
amt auszuführen.

Stunden den Notwendigkeiten der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse entsprechend, von der OrtS-Milttärbehörde auf
Antrag der Kommunalverbände abgeändert werden.

Die öffentliche Zeit ist die französische Zeit.
Nersammtnngen.

Artikel II . Jede Anhäufung ist verboten.
Artikel 12. Keine Vereinigung, keine Vorstellung, keine

Versammlung irgend welcher Art, darf ohne Erlaubnis
der Orts-Militärbehörde und ohne vorherige Vorlegung
und beglaubigte Annahme durch dieselbe deS Pro¬
gramms stattfinden.

Schnaps, Alkohol, Scha*k» irtschaf1en.
Artikel 22. Verkauf, Beförderung und Angebot von

Schnaps oder geistigen Getränken sind untersagt. Dieses
Verbot betrifft sowohl die Getränkehändler als die
Privatleute.
Es wird keine Erlaubnis erteilt, neue Schankwirt-

schäften zu eröffnen.
In diesem Verbot sind nicht eingeschloffen dieM Apot¬

heken, Krankenhäuser und zu gewerblichen Zwecken
bestimmten Alkohole.

vrrsse
Artikel 13. Keine Zeitung, kein Buch, keine Broschüre

kein Plakat, keine Noch darf gedruckt, veröffentlicht oder
verteilt werden, ohne Erlaubnis des die Armee oder
des Armeekorps kommandierenden Generals. Ein
Exemplar jeder Druckschrift dieser Art muß der Be¬
hörde. welcher die Erlaubnis zur Veröffentlichung er¬
teilt hat, übergeben werden.

Artikel 14. Nur die mit einer schriftlichen Erlaubnis der
OrtS-Militärbchörde versehenen Personen dürfen an
öffentlichen und Privatplätzen den Hausierer- oder
Zeitungslrägerberuf, mit Büchern, Zeitungen, Broschüren,
Zeichnungen. Notizen ausübcn.

Diese Erlaubnis kann zu jeder Zeit zurückgezogenwerden.
Artikel IS. Jeder, der schriftlich oder mündlich falsche

Nachrichten oder solche, welche die öffentliche Ordnung
stören könnten, verbreitet, wird strengstens bestraft.

Uost-, Telegraphen - und Telephonmefen.
Artikel 16. Bis auf weiteres müffen alle Briefe, Korre¬

spondenzen, Botschaften, Telegramme auf dem Bürger¬
meisteramt abgegeben werden; in größeren Städten
an dem von dem Plahkommandanten bezeichneten
Orte, um der Militärbehörde übergeben zit werden.
Die Beförderung von Briefen oder Botschaften durch

Privat- oder Militärpersonen ist strengstens untersagt.
Artikel 17. Der Gebrauch des Telephons ist untersagt,

ausgenommen mit spezieller Erlaubnis des die Armee
kommandierenden Generals für die Bedürfnisse der
Zivilverwaltung oder auf Grund der Notwendigkeiten
oder der wirtschaftlichen Verhältnisse.

Artikel 18. Alle Telephon- und Telegraphenanlagen,
unterirdische und oberirdische, drahtlose Telegraphie,
unterirdische Leitungen und Kanalisationen, die nicht
dem öffentlichen Telegraphen- und Tklephondienst der
Zivilverwaltung unterstehen, sind anzumelden. Alle
vorhandenen Apparate müssen der Orts-Militärbehörde
innerhalb3 Tagen nach Anschlag dieser Verordnung
übergeben werden.

Krieftairven.
Artikel 19. Die Besitzer von Brieftauben haben sofort

ihren Schlag der Militärbehörde zu melden und ein
Verzeichnis mit Beschreibung der Tauben zu übergeben.
Die Taubenschläge müssen Tag und Nacht offen bleiben.
Die Tauben dürfen nicht in einem Käfig oder in einem
geschloffenen Verwahr gehalten werden. Fortführung
von lebenden Brieftauben oder gewöhnlichen Tauben ist
untersagt. Heimliche Taubenschläge oder TaubendepotS
müffen angezeigt werden.

Muffen nn> Munition.
Artikel 20. Der Verkauf und da? Tragen von Waffen

und Munition sind untersagt. Die Kciegswaffen(Ge¬
wehre, Revolver, Maschinengewehre, Granaten usw.),die
Jagdwaffen, die scharfen Waffen, die Waffen aus
Sammlungen und die Munitionen müffen der Militär¬
behördei>ner'galb2 Tagen nach Anschlag dieser Ver¬
ordnung übergeben werden. Jede Person» die direkt
oder durch Hörensagen das Bestehen von Depots von
Waffen, Munitionen, miliärischen Ausrüstungsstücken
oder Material kennt, muß LieS sofort bei der Orts-
Militärbehörde zur Meldung bringen.

Reqnisttionen
Artikel 21. Die Requisitionen werden den französischen

Geletzen gemäß ausgeführt. Die strengsten Strafen
werden gegen alle Persocn ausgesprochen, welche ver¬
suchen würden, sich jeder Requisition von Gegenständen
und von Diensten zu entziehen.

Artikel 23. Der Zutritt zu den Schankvirtschaften,
Kaffees und Restaurationen ist der Zivilbevölkerung
untersagt von 20 ab bis 8 Uhr. Die Militärpersonen
jeden Dienstgrades können diese Anstalten an nachstehen¬
den Stunden besuchen: von 10.30 Uhr biß 13 Uhr
und von 17 Uhr bis 20 Uhr.

Vrrfchiekene «.
Artikel 24. Alle Zivilisten haben bei jeder Gelegenheit

und an jedem Orte gegenüber den Offizieren der fran¬
zösischen und alliierten Armeen eine achtungsvolle Hal¬
tung anzunehmen. Der Polizeidiener und die Agenten
der öffentlichen Gewalt sowie die Etsenbahnbeamten
und Förster haben die Offiziere zu grüßen.

Artikel 26. Das Tragen und der Gebrauch photographi¬
scher Apparat? ist ohne schriftliche Erlaubnis der OrtS-
Milttärbehörde untersagt.

Artikel 26. Dar Läuten der Glocken und der Gebrauch
von Hupen(Sirenen) werden von der OrtSmilitärbe-
Hörde geregelt.

Artikel 27. Der örtlichen Militärbehörde find zu melden:
Niederlagen von Akten oder zurückgelaffenen Dokumen¬
ten, die Brunnen oder Borne, die verseucht sind, und
im allgemeinen alle Tatsachen, deren Anzeige für die
gute Ordnung und die gute Verwaltung deS Landes
von Nutzen ist.
Jeder, der überführt wird, das Vorhandensein einer

Tatsache, welches er den Militärbehörden hätte anzeigen
müffen, verschwiegen zu haben, wird strengstens bestraft.

Artikel 28. Ohne Rücksicht auf alle Maßnahmen, welche
später getroffen werden können(die Festsetzung ivon
Höchstpreisen usw.), sind die Preise aller zum Verkauf
ausgestellten Waren sichtbar anzuzeichnen und zwar in
Franken oder in Mark, je nach der an dem Bürger¬
meisteramt angeschlagenen Wertrechnung.

Strafen.
Artikel 29. Bei Mutmaßung eines Verbrechens oder

Vergehens, namentlich gegen die Sicherheit des HeereS,
wird der Urheber der Uebertretung verhaftet und vor
ein Kriegsgericht gestellt. Die OrtS-Militärbehörde ist
befähigt, Strafen bis zu einem1 Jahre Zuchthaus und
1000 Franken Geldstrafe, Ausweisung de» llebertreter»,
Schließung der Handels- und Gewerbehäuser zu ver¬
hängen. Berufung kann innerhalb 48 Stunden nach
Bekanntgabe der Strafe, bei der Militärbehörde, die
letztere verhängt hat, eingelegt werden.

Dir OrtS-Militärbehörde ist befugt, sämtliche Maß¬
nahmen zu ergreifen, die zur Durchführung obiger Be¬
stimmungen geeignet erscheinen.

Artikel 80. Vorliegende Verordnung tritt sofort nach
ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Den1. Dezember 1918.

Der Kommandierende General
de» Armee.

Anmerkung:  Unter OrtS-Militärbehörde ist zu ver¬
stehen: die kommandierenden Generale, die Divisions¬
kommandeure, die Stadtkommandanturen, die Orts-
kommandanturen. die Kommandanturen und Etappen-kommandanturen.

Auf Befehl des tommand. Generals
der BesatziWstriippei, veröffentlicht.



Kekavntmachvvg
Stulptt aut dev Bekanntmachungen der

ReichSbekfeidnv,- stell,.
Paragraph 7 der Verordnung über di » Regelung der Ver¬

kehr, mit Web -, Wirk - und Strickwaren vom 10- Juni , 23.
Dezember 191« in der durch die Bekanntmachung über die Er¬
richtung einer Reichsstelle für Echuhverforgung vom 28. Febr
1918 abgeänderten Faffung . betreffend Lieferung von Webwaren
an solche Abnehmer mit denen der Lieferant bereit , vor dem 1.
Mai 191« in dauernder Geschäftsverbindung gestanden hat , nur
autzer' Kraft.

Alle von der Reichsbekleidungsstelle erlaffenrn « est'mmungen
über getragene Uniformen treten außer Kraft.

Strümpfe » Socken und Stutzen , Kopsschützer, Kniewärmer,
Leibbinden , Halsbinden , gestrickte Schale , Pulswärmer , Schwitzer,
(Sweater ) jeder Art . gestriktr, gewirkte oder gehäkelte Damen¬
westen . gewi kte Korfettschonrr und Untertaillen . Brusthalter.
Büstenformer , Miedersürtel . « eradehalter und ähnliche Gegen-
stände , Matratzen , fertig gefüllte Inletts , « bgepaßte Kopftücher.
Schals und Umschlagtücher » Reise - und Schlafdechen , Dechen
für Tiere sind bezugsscheinfrri.

Rüdrsheim , den 10. Dez . 1918 . , .
Der SrriSautschuß de» Rheingaukreise « .

Dekavvtmachung
KiltRräTte Tür Sen Biroaiemtt

fauch Etenotypisten ) aut dem Kreise der aus dem Heeresdienst
Entlassenen können unter Umständen in unserer Verwaltung Be¬
schäftigung finden . Meldungen mit Lebenslauf und Abschrift
der Zeugnisse sind unter Angabe der Gehaltsansprüche bis 20.
d». Mts an uns zu richten.

Aüderhrim , den 12. Dez . 1918.
«er Krei «an » schuß für de« Rheingank »ei« ,

WWt mmt
Offener Brief an Oberst Route.

Von  Waltber Ralbenau.
Herr Oberst,

vier Jahre habe ich iu der Not meine » Herzen » mir den
Augenblick vorgestellt , wenn alle Hoffnungen meines
Botte », alle » nattona ' istische Selbstbewußisein . ja . selbst
der Staube an die Gerechtigkeit seiner Sache zusammen'
brechen würde . Ich habe geglaubt , bas Leben würde
stillstehen , die Menschen würden aus Verzweiflung in den
Straßen niederfinken.

Nicht » ist geschehen. Da » Leben ging weiter , die
Mensche « waren wie Kinder , die an offenen Gräbern
spielen.

Warum sage ich Ihnen da » ?
Weil man von der Schuld de» deutschen Volke » spricht.

DaS « olk ist in den Krieg gegangen , weil man ihm ge-
sagt hat : e» muß sein : Es hat sich töten laffen , e»
hat getötet und zerstört , weil man ihm gesagt hat : es
muß sein . Jetzt , da e» vor feinem Untergang steht,
öffnet e» zu« erstenmal seine erstaunenden Augen und
fragt : muß e» sein?

vor Jahrhunderten haben die großen Völker de»
Westen » da » Erwachen erlebt durch den Weckruf der
Revolution . Wir haben bi» gestern keine deutsche Revo-
lution gekannt , denn 1848 war ein gutmütiger Putsch
der Bürger . Wenn e» eine deutsche Schuld , so ist die»
die einzige.

Schuldige Menschen gibt e». Außer den Wenigen,
die au » Machtvahn den Krieg gewollt haben , find wir
es . Wir , die Zehn oder Hundert , die den Krieg kommen
sahen , die vom ersten Tage seinen Wahnsinn und seine
Hvffnung »lostgke!t wußten , dte Gewalttaten verurteilten,
den Unlerseekrieg und die Feindschaft Amerika » al » Be¬
ginn der Katastrophe erkannten.

Unsere Schuld ist, daß wir heute noch leben . Abwm-
de« konnten vir nicht». .

In meinen Schriften habe ich vor dem sKriege ge
warnt . At » er kam , habe ich die Rohstoffwirtschast or-
ganifiert , um de« sofortigen Zusammenbruch zu ver-
hindern ; dann habe ich alle mein ; Arbeit darangesetzt,
um Frieden , Versöhnung . Abkehr von Gewaltpolitik und
AnmxioniSmu » zu vertreten . Im Juli 1917 sah ich
zum letztenmal L u d e n b o r s s im Haupiquartier . Ich
sagte ihm : Wenn Sie Ihre maßlosen Forderungen v ;r-
wirklichen wollen , müssen Sie London . Pari » und N -w
York besetzen ; ich wie » ihm die falschen ßZahlrn und
Berechnungen der Marine nach und die AuSsichMostgkei.
de» Unterseekriege ». Er setzte mir entgegen , wa » er fein
Gefühl nannte und wa » seine schrankenlose Gewalt Var.
Einmal freilich habe ich zum W :derstand geraien : al»
derselbe Ludendorff die Regierung zwang , statt der Lt
«sutdatton den vankerntt anzumelden.

Warum sage ich Ihnen da » ?
Um zu zeigen , daß gegen den alten Milirärstaat , der

durch seine Macht jeden Willen und durch seine Infor¬
mation jeden Geist knebelte , jeder Widerstand vergeblich
war.

Deutschland ist schuldlos . Der deutsche W .lle war
trotz aller Parlamente gebunden durch die furchtbarste
Militärmacht . Durch die Revolution ist zum erstenma
der deutsche Wille srei , und dieser Wille ist der Frieden.

Deutschland war stet» ein gefährdete » Land . Au
einem Boden , der dreißig Mill onen ernähren kann , find
siebzig erwachsen . Me haben von der Lohnarbeit für
andere Völker gelebt und Zeit gefunden , der Welt manch
schönes Gut de» Geistes zu schenken.

Unser Außenhandel ist erschüttert . Wir verlieren El
saß mit seinem Erdöl und Kali und Loch Ingen mit
seinen Erzen . Unsere Kolonien sind gefährdet . Es bleibt
un » kein bedeutender Rohstoff außer Kohlen . Der Reichs¬
verband droht zu zerreißen . Leit drei Jahren hungert
da » Volk , schwindet der Nachwuchs . Wir sind tief ver-
schuldet und haben kein ArbeitSmaterial . lieber uvS
schwebt die Gefahr einer gewaltigen Kriegsentschädigung.
Dte Militärmacht ist entwaffnet , wir sind wchrlo » .

Warum sage ich Ihnen daS , da Sie e» wissen?
Nicht um Mitleid und Erbarmen zu erbitten , sondern

um von einer Verantwortuug zu reden , die aus Erden

nicht war , solange e» einen menschlichen Geist gibt , und
nickt wieder sein wird.

Herr Oberst , unsere Bekanntschaft war nicht lang.
Doch haben Sie mir e'nige » vertrauen erwte,en , weil
ch vertrauensvoll und wahrhaft Ihnen die Lage m ' ine»

Landes darlegte und Ihnen sagte , daß nur Amerika den
Frieden bringen könne . Mein menschliche » vertrauen zu
Ihnen und zu Ihrem Freunde und Präsidenten ist un-
verbrüchlich . so wie ich nie im Kriege aufzehört habe , an
die großen Traditionen Amerika », Frankreichs und Eng-
andS zu glauben . Ihr Botschafter wird Ihnen gesagt

haben , raß ich bis zum letzten Augenblick für die Freund-
schüft mit Amerika einaetreten bin und Ihr Vertrauen
nicht getäuscht habe . Kann e» Sie al » freien Vertreter
eines freien Staates kvmpromitti ren . wenn ich als Deut¬
scher u .rd als Mensch zu Ihnen rede ? Dann lehnen Sie
mich ab und sagen Sie : Ich kenne Sie nicht.

Niemals ist. solange eS Weltgeschichte gibt , drei
Staaten und ihren politischen Häuptern , Wilson.
Clemencau und Lloyd George , eine solche Macht verliehen
worden.

Niemal ». solange e» Weltgeschichte gibt , ist da » Sein
und Nichtsein eine» ununterbrochenen , gesunden , begabten
arbeitsfrohen Volke» und Staate » von einem einzigen
Entschluß verantwortlicher Männer abhängig gewesen.

SB.nn in Jahrzehnten und Jahriunderten die blü¬
henden Städte verödet und verkommen , da « Erwerbiteben
vernichtet , der deutsche Geist in Wissenschaft und Kunst
verebbt , die deutschen Menschen zu Millionen von ihrer
heimatlichen Erde loSgeriffen und vert ' ieben find : Wird
dann vor dem Tribunal der Geschichte und vor dem
Richterstuhl Gotte » da » Wort Geltung haben : Diesem
Volk ist recht geschehen, und drei Männer haben diese»
Recht vollzogen ? . t ,

Wird diese Gewalttat eine SegenSzeit der Völker ein-
lciten?

Herr Oberst , mein Leben ist vollbracht ; für mich er-
hoffe und fürchte ich nicht», mein Land bedarf meiner
nicht , ich denk; feinen Unt -rgang nicht lange zu überleben.
Al » rin schwaches Glied eine» in » Herz getroff . nen
Volke», da » gleichzeitig um seine späte Freiheit und den
Rest seines Leben » ringt , rede ich zu Ihnen , dem Ver-
tretet der aufstrebendsten aller Nationen.

Noch vor vier Jahren waren wir scheinbar Ihre »-
gleichen . Scheinbar , denn un » fehlte , was den Staaten
di - Festigkeit des Dasein » gibt : bie Innere  Freiheit.
Heute stehen wir am Rande der Vernichtung , die unab¬
wendbar ist, wenn Deutschland nach dem Rate derer ver¬
stümmelt wird , die e» Haffen.

Denn die» mutz auSsprochen werden , klar und ein¬
dringlich , so daß jeder da » Furchtbare versteht , alle Völker
und Geschlechter , dte jetzigen und die kommenden:

WaS un » angedrnht wird , wu » der Haß un » onji tun
vorschlägt , ist die Vernichtung . Die Vernichtung deS
deutschen Lebend jetzt und in alle Zukunft.

Nicht an Ihr Mitleid wende ich « ich, sondern an daS
Gefühl der menschlichen Solidarität . Ich weiß , niemand
empfindet eS tiefer al » Sie und Wilson , kein Volk ver¬
steht e» klarer al » die große , an Freiheit und Sklbstver-
antwortlichkeit gewöh tr amerikanische Nation.

Die Menschheit trägt eine gemeinsame Verantwortung.
Jeder Mensch ist für da » Schicksal jede » Menschen vcr-
antwortlich , auf da » er Einfluß hat , jede Nation ist ver-
autwortltch für das Schicksal jeder Nation.

In diesen Tagen werden Beschlüffe gesaßt , die auf
Jahrhunderte da » Geschick d-.r Menschheit bestimmen.
Wilson hat ausgesprochen , wa » nie zuvor irdische Gewalt
zu verwirklichen wagte : Friede , Versöhnung , Recht und
Freiheit für alle , Gott gebt , daß seine Worte Wahrheit
werden . .

Werden sie e» nicht , so trifft daS alte sibyllini ' che
Wort ein , da» Plularch un » flbctltefert : Auch für den
Sieger wird der Sieg verderblich . Werten sie Wahr-
heit , so ist der Welt ein neues Zeitalter geschenkt und di-
unsäglichen Opfer de» Krieges waren nicht vergeblich.

Ich grüße Sie iu menschlichem Vertrau » ' .

DtMObiliiitrmta» frankrticb
TTJ. £mf ) *rt « «n , 13 . Dezember . Reuter melde«

aus Pari » : Eine ministerielle Beifügung ordnet di - De-
Mobilisation der Jahrgänge 1891/97 Laudwehr -Reserve an.

Verlängerung de» Waffenstill¬
standes.

v »vt für Deutschland.
WTB . Trier , 14 . Dezember . Der Waffenstillstauds-

vertrag wurde heute Vormittag « m U s/4 Uhr deutscher
Zeit in dem Salonwagen de» Morschall » Foch iu Trier
verlängert . Der Wortlaut deS Abkommens ist wie folgt:

Abkommen.
Die Unterzeichneten , versehen mit Vollmachten , kraft

deren sie den WaffenstillstandSvertrag vom 11 . November
Unterzeichneten , haben heute folgende » Zusatzabkommen
unterzeichnet:

1 . Dte Dauer deS am 11 . November abgeschloffcnen
Waffenstillstand » ist um einen Monat verlängert , b !S
zum 17. Januar 1» 19, 5 Uhr (fünf Uhr ) vormittags.
Diese V rlängerung um einen Monat wird unter Vorbe¬
halt der Zustimmung der alliierten Regierungen biS zum
Abschluß des Präliminarfriedens ausgedehnt werden.

2 . Die Ausführung der Bedingungen de» Abkommens
vom 11 . November , soweit dieselben zur Zeit noch un¬
vollständig verwirklicht find , wird fortgesetzt , und in der
Zeit der Verlängerung deS Waffenstillstandes zu den von
der internationalen WaffenstillstaudSkommisston festgesetzten
Vorschriften und nach den Weisungen de» Oberkommando-
der Alliierten zum Abschluß geführt.

3 . Folgende Bedingung wird dem Abkommen vom
11 . November hinzugrsügt : Da » Oberkommando der
Alliierten behäit sich von jetzt an , wenn eS dies für au-
gezrigt erachtet , und um stch neue Sicherheiten zu ver --

schaffen, vor , die neutrale Zone auf dem rechten Rhein-
ufer nördlich des Kölner Brückenköpfe » bis zur hsllän-
dischen Grenze zu besetzen. Diese Besetzung wird von
dem Oberkommando der Alliierten sechs Tage vorher an-
geze'g« wlrden.

Tier,  den 13 . D -zember 1918.
gez. Foch , A . H . Woyna , Admiral,

gez. Erzberger , « . Oberndorfs . v . Winterfeld,
Banselow.

ftklfinnw»
TriefltfttdeleflatlON. — Kaltem»«».

* Amsterdam , 14 . Dez . Nach einer Reutermeldung
aus London bat der Berichterstatter de« „Daily Expreß"
in Berlin am «. Dezember eine Unterredung mit Schetde-
manu gehabt , worin dieser und u. a . sagte » daß die
deutschen FriedenSbelegiecten von der jetzigen Regierung
ernanr t werden würden , daß darüber aber noch keine
Beratungen üat ' gefunden hätten . Auf die Frage , welche
Bürgschaften Deutschland den Alliierten für die Festigkeit
der gegenwärtigen Regierung geben werde , antwortete
Schiemann , die Bürgschaft dafür werde die möglichst bal¬
dige Einberufung der Nationalnersammlung sein . Auf
die Frage nach der Haltung der heutigen Regierung ge-
genüber dem Kaiser und der Forderung der Alliierten,
daß er vor Gericht gestellt werden solle , antwortete
Scheidemann , die Frage der Errichtung eine » SchiedSge-
richtShofkS , der über alle Personen , Venen Schuld am
Ausbruch des Krieges beigem -ffen werde , aburteilen sollte,
werde jetzt besprochen . Die Entscheidung müßte von der
Nationalversammlung kommen . Schetdemann sprach al»
seine Ansicht aus , daß der Kaiser bereits genug gestraft
sei, daß aber sein Anteil an der « erursachung de» Krie-
ge» deutlich festgestellt werden müßte.

Ung. «ns fr . Cbytten ttelgelatien.
TU . 14 . Dezember . Die feit dem 6. Dezbr.

unter dem Verdacht beß Hochverrate » in Hast befindlichen
Großindustriellkn August und Fritz Thyssen  und
Eduard Stinne » , sowie die Direktoren der Thyffen-
Werke stad gestern Abend 7 .90 auf Anordnung de»
preußischen Ministerpräsidenten Hirsch au » der Hast ent¬
lassen worden . DaS Verfahren iß wegen Haltlosigkeit
der Anklage eingestellt worden.

DU frage »er Relcbtiagteinbernrnng.
TU . $ *rU « , H . Dez . Die Entente ist allem An¬

schein nach nicht geneigt , mit der snzialistischen Regierung
und den Arbeiter » und Eoldaten -Räten Deutschland » zu
verhandeln , da ste in diesen Körperschaften keine ver-
iretung d -S gesamten deutschen Volke » erblickt . Sie
dürfte morgen bei dm Verhandlungen über die Ver¬
längerung der Waffenstillstandsfrist in Trier eine dahin¬
gehende Erklärung abgeben . Angesicht » dieser Sachlage
finden im Kabinett Verhandlungen über die Frage statt,
ob der Reichstag wieder einzubcrufen sei, um der gegen¬
wärtigen Regt rvng eine parlamentarische Grundlage zu
geben . Man rechnet daher in unterrichteten Kreisen da-
mit . daß der Reichstag bereit » Anfang nächster Woche
zusammentcilf.

DU flutdebnun» der Seteirung »o» Bern«.
TU . Hing , 15 . Dez . Der britische drahtlose Dienst

veröffentlicht folgende Meldung : Dte gegenrevaluttonäre
Bewegung in Berlin will einen Bürgerkrieg . Ein Bürger¬
krieg, deflen Ausbruch wie vermutet , besonder « Blutig
werden würde . Daher begrüßt da » -Soll dt « Hilfe der
Alliierten und verlangt , daß die Besetzung bis nach Berlin
zur Aufrechterhaliung der Ordnung ausgedehnt werde.

Wilson in Franfnich.
Sie >4 Punkt« UJiltont bielbe« beliebe«.

Der „B . Z ." wird gedrahtet:
Der Korrespondent der „Affociaid Preß " drahtet au»

Brest über die Ankmist Wilson » in Frankreich : Er könne
nicht genug vor Uebertreibungen warne » . Der Präsident
und die ihn btglc tenben Bevollmächtigten seien sich voll-
tommen bewuß !, daß die Welt von der großen Bedeutung
d r kommenden Konferenz erfüllt sei. Da » Programm
Wilson » habe für die Konferenz den großen Vorteil , daß
alle 14 Punkte mit Ausnahme der strittigen Auslegung
der Freiheit zur See al » positiv - Bast » für alle Unter-
Handlungen schon angenommen seien . Im übrigen seien
nach der Meinung de» Präsidenten die 14 Punkte nicht
nur von den Kriegführenden , sondern auch von den Neu-
traten angenommen.

Wie >l. mMir Rihritze».
-s- Eltville , 17 . Dezember . (Kälte in  Sicht .)

Wenn nicht alles täuscht , haben wir mit finkenden Tem-
peraturen zu rechnen . Aus Norddeutschland ist hoher
Luftdruck im Anzug , der bereits in den Nord - und Ost-
seegedietln Kälte gebracht hat . Nach meteorologischen
Ansichten haben wir mit einer Periode kräftiger Kälte
um Weihnachten zu rechnen.

A . K . Eltville , 17 . Dez . Die Bulterbelieferung
ist eben eine sehr knappe . Zwar ist dem Kreise ein ge-
wisser Bestand geliefert worden , doch hat stch die Bezirks-
fettstellr deffcn Freigabe »erbchaltm . Bedauerlicher
Weise wird dadurch die Belieferung der Kranken mit
Butter wesentlich eingeschiänk ' . Freigabe der vor-
handenen Butter für dte Krankenversorgung ist dei der
Bezirksfettstelle beantragt.

-f Eltville , 1«. Dez . Der Fernsprechverkehr inner¬
halb des besetzten Gebietes ist zugelasseu mit Ausnahme
der Rhe npfalz . Der Fernsprechverkehr mit Wiesbaden
ist bis auf weiteres noch gesperrt.

> Eltville , 17. Dezember. Um den au» dem
Heekesdienst cnttaflenen Schuhmachern dte Möglichkeit , u
geben , ihren Berus möglichst rasch wieder aufzunehmen,
ist folgendes veranlaßt : Der zurückkehrende selbstständige
Schuhmacher, der seinen Betrieb wieder aufnehmm will,



oder der bereits im Besitze einer Bodenlederkarte befind«
liche Schuhmacher, der zurückkehrende Schuhmachergehtlfen
neu einsiellt. hat sich zwecks Erlangung»on Boden« und
Schuhoberleder an die Lederklrinhandlung oder Rohstoff-
genosienschaft zu wenden, von der er in Zukunft Leder
beziehen will. Für die äuS dem Heeresdienst entlasiencn
Sattler, der seinen Betrieb wieder aufnehmen will, oder
der Sattler, der zurückkehrende Sattlrrgehilfen neu ein«
stellt, Hai sich an die nächstgelegene Sattlerlederkleinhand¬
handlung bezw. Rohstoffgenoflenschaft zu wenden.

X Gltvtlle , 17. Dezember. Herr Schuhmacher-
meister Georg Kaiser  kaufte das in der Gutenberg«
grabe belegeneS Wohnhaus der Erben der verstorbenen
Ww. AppelShäuser  zum Preise von 10,500 Mk.
Die Lermittlung geschah durch Herrn Emil  H a i m a n n.

K. A. Eltville , 13. Dez. Für den KleinwohnungS-
bau ig dem Vernehmen nach Holz bei der HeereSv.r«
waltuug verfügbar. Näheres ist bet der Fortifikation in
Mainz (GouvernrmkntSgebäudO festzustellen. Hand¬
werker, die Holz zu beziehen wünschen, werden sich am
zweckmäßigsten mit einem Ausweise ihrer Gemeindebe¬
hörde zu versehen haben, odev die Bestellung durch die
Gemeindebehörde selbst bewirken.

= GltvtUe, 13. Dezember. Auf die in den amt¬
lichen Blättern erschienene Bekanntmachung der BezirkS-
fletfchstellr vom 7. dS. MtS. betreffend HauSfchlachtnng
von Schweinen fei hiermit besonders hingewtesen. In
Berücksichtigung, daß die diesjährige Kartoffelernte hinter
den Erwartungen zurückgeblieben ist und deshalb das
Verfüttern von Speisekartoffeln unter allen Umständen
verhütet werden muß, hat die BeznkSfleischstelleungeord¬
net, daß die für die Hausschlachtung eingelegten Schw-ine
spätesten» bis 31. Dezember dS. IS . abzeschlachlet sein
müssen. In Einzelsällen können vom Kommunalverdande
kurzfristige Ausnahmen gewährt werden, wenn die Mög¬
lich der Weiterfütterung mit erlaubten Futtermittel nach«
gewiesen wird. Alle nach dem 1. Januar 1919 roch
ohne AnSnaher ibevilltgung vorhandenen fchlachtfähigen
Schweine werden, abgesehen von Zuchtschweinen, welche
zür Wiedererhebung dcS SchweinebestandeS unbedingt zu
erhalten sind, zur Erfüllung der Schlachtviehumlage für
die Ernährung der Allgemeinheit herangezogen werden.

K. A. Gltvlllo , 7. Dez. Nach den Erfahrungen, die
bisher bet der Arbeirsvermittelung und Erwerblofen-
Unterstützung in Frankfurt/Main gesammelt worden sind,
ist der Zufluß an Arbeitskräften auch von Orten deS
Regierungsbezirk Wiesbaden nach Frankfurt/Msin ein
sehr großer. Vor diesem Zuzug nach Frank¬
furt/Main muß aus daS nachdrücklichste
gewarnt  w er d en, da der Arbcitsmarkt in Frank-
furt/Main keit eSwegS derart liegt, daß eine größere Zahl
von Arbeitskräften to t untergebracht werden kann.
Insbesondere muß auch beachtet werden, daß den zu,
ziehenden Aibcitern in Frankfurt/M. eine Ecwerblosen-
Unterstützung nicht gegeben werden kann, falls sie dort
nicht ortsansässig sind. Die Lage der Zuziehenden kann
also eine äußerst bedenkliche werden. Alle beteiligten
Stellen werden deshalb gut daran tun, den Zuzug nach
Frankfurt/Main mit allen Mitteln zu verhindern. DaS
Gleiche gilt übrigens für alle größeren Städte, so auch
für unsere Nachbarschaft Wiesbaden.

— Eltville , 17. Dez. Alle diejenigen, welche nach
Wiesbaden reisen und zur richtigen Zeit wieder zurück-
reisen wollen, tun gut, sich nicht nach den Wiesbadener
Stadt-Uhren zu richten, denn dieselben gehen nach fran¬
zösischer Zeit, während die Bahnuhren noch die westeuro-
päische, also auch die hier noch bestehende, anzeigcn. Da
die für Eltville zu erwartende Besatzung voraussichtlich
nicht vor Ende dieses Monats eintrifft, so dürfte wohl
auch mit der Beibehaltung der westeuropäischen Zeit bis
dahin gewartet werden.

Kriegsbeschädigte und Heilverfahren.
So mancher Kriegsbeschädigte scheidet avS dem HrereS-

dienst aus, krank und elend; eine weitere Lazarettdehand-
lung hatte nicht den erwarteten Erfolg; die ihm zuer-
kannte Rente ist bescheiden und unzureichend. Jetzt steht
er dem rauhen Leben gegenüber und soll wieder hinein
in der Tage» Unrast, hinein in die Werkstätte; »r hat
Svrge, ob er mit seiner angegriffenen Gesundheit den
Kampf umS tägliche Brot aufnehmen kann. Da ist es
dir Kr rgsbrschädigten-Fürsorge, die raten dund helfend ihm
beistrht.

Durch die großzügige, über da» ganze Reich und
darüber hinaus sich erstreckende Organisation der Abtei¬
lung Bäder- und AnstaltSfürsorge de» Zentralkomitee»
vom Roten Kreuz ist die Kriegßbeschädiglenfürso ge in
der Loge, ihre Pflegebefohlenen ln den bestgeeignelen
Heilstätten unterzubringen. Durch besondere Abmachun¬
gen wurden Vergünstigungen erwirkt für den Bezug und
Gebrauch der Heilmittel, für ärztliche Behandlung und
für Unterkunft und Verpflegung.

Erachtet nun der Arzt di«Unterbringung eines Kriegs-
beschädigten in einer Heilfläite als für die Genesung not¬
wendig, so wendet sich der Kriegsbeschädigte am besten an
seine zuständige Fürsorgestelle(im Reg.-Bez. Wiesbaden
an die OrtS- und KreiSauSschüffe der Kriegsbeschädigten-
fürsorge) Diese läßt kein Mittel unversucht, um diese
Kur zu ermöglichen. Wenn nötig, übernimmt sie selbst
einen Teil oder auch in besonder» bedürftigen Fällen die
ganzen Kosten. So ist eß durch einträchtige« Zusammen¬
arbeiten der KrtegSbeschädistenfürsorgen mit d?m Roten
Kreuz biß jetzt gelungen, schon vielen Kriegsbeschädigten
Hcilkuren zu vermitteln und fit widerstandsfähig für die
Mühen des Alltags zu machen.

DevtlchlandS Huilgeraussichten.
WB. K«rliv , 92. November. Vom Staatssekretär

deS KriegScrnährungSamteS, Wurm, erhalten wir folgende
Mitteilung: In der auswärtigen Presse hat es vielfach
Befremden erregt, daß Deutschland kurz vor der Hungers¬
not flehen soll, während die frühere Regierung erklärt hatte,
die Besorgung Deutschlands mit Lebensmittel fei bis zum
Schluß des Erntejahres gesichert. Wie sich jetzt zeigt, ist
dte NahrungsmittelversorgungDeutschlands früher viel zu
günstig eingeschätzt worden. Dazu kommen die Folgen der
militärischen Niederlage; in den von Deutschland besetzten
Gebittm des Ostens waren ungefähr1 500 000 Menschen
und 300 000 Pferde untergebracht und versorgt. Die
Geschäftsbeziehungen mit der Ukraine und mit dem Kuban-
gebiet versprachen nach Ansicht der damaligen Machthaber
reichliche Zufuhr an Getreide und Futtermitteln. Ins¬
besondere glaubte man auf dem See- und Donauwege
große Mengen von Oelsaaten und Oel heranschaffen zu
können. Die« alles ist mit einem Schlage zusammen-
gebrochen. Aber auch die heimische Ernte ist geringer, als
«an sie in Rechnung gestellt hatte namentlich bei Kartof-
sein. Dazu kommt, daß die letzten kriegerischen Ereignisse
daS rollende Material stark in Anspruch nehmen und da¬
durch die Wintereindeckung der großen Jndusiriezentr.n mit
Kartoffeln in starken Rückstand brachtm. Mit dem Augen-
blick der Waffenstillstandes haben fast alle Kriegsgefangenen,
auf deren Arbeitskraft die deutsche Landwirtschaft im
wesentlichen beruhte, die Arbeit eingestellt. Dadurch sind
Millionen von Zentnern Kartoffeln in der Erde geblieben
und sind bei dem unerwartet früh eingetreienen Frostwetter
dem Verderbm anheimgefallen. Der heimische Viehbestand
zeigt von Monat zu Monat eine geringere Ergbblgkeit an
Schlachtvieh und sonstigen tierischen Produkten. Schon
seit zwei Jahren mußte in unseren Viehbestand tief ein-
Legriffeu werden, um auch nur die ungenügende Fleisch-
ration aufrechtzuerhaltn. Dabei konnten selbst die Milch¬
kühe nicht geschont werden, woraus sich für die Kinder-
irnährung und die Sterblichkeit der Säuglinge bei einer
auch nur noch wmige Monale dauernden Fortsetzung dieses
Vorgehen- die entsetzlichsten Folgen ergeben müßten.

Durch den auf Grund der harten WaffenstillstandSbe-
dingungm notwendig gewordenen übereilten Rückmarsch
und Rücktransport der HeenS ist eine ordnungsmäßige
Verwaltung des Proviants und dessen restlose Rückführung
in dieH imat unmöglich geworden. Verschärft wird diese
Not noch durch die uns ausgezwungene überstürzte Abgabe
der Transpoitmttt l, wodurch Stockungen im Verkebr
zwischen Lägern, Mühlen»NahrungSmittelfabriken, Gettri-
lungistellen und s ommunalverbänden unvermeidlich sind,
ferner dadurch, daß in manchen Gegenden die örtlichen
Gewalten die Verordnung ihres Wirkungskreises den brrech-
tigten Ansprüchen der Gesamtheit voranstellm, so daß be
deutende Mengen von Vorräten vorzeitig und planwidrig
dem ungeregelten Verbrauch zugeführt werden.

Durch alle diese Bedingungen ist eine Lage ert'la-d-n,
in der tut* schleunigst« Heranfchaffung Von aus¬
ländischen Nahrungsmitteln daS deutsche Volk
vor Hunger bewahren sann , selbst wenn die Land-
bevölkerung in Erkenntnis der drohenden Lage zur Ab¬
lieferung aller entbehrlichen Feldfrüchte und zur genauen
Jnuehaltung der kriegswirtschaftlichen Verordnungen be-
reit ist. Obwohl der zentrale Vcrwaltungsapp icat völlig
ungestört funktioniert, so steht doch infolge Mangels an
Nahrung», und Tra ;sportmit eln der Zusammenbruch vor
der Türe, falls «S nicht gelingt, das große VecftrgungS-
desizit, ln den Hauplwohnbizirken durch rechtzeitiges Ein¬
setzen der in Aussicht gestellten amerikanischen Hilfsaktion
und einer unmittelbar kinsetz-nden Hilfsberei schuft der
Neutralen so aaSzugleichcn, daß die ausländischen Zufuhren
d'e inländischen Vorräte genügend ergänzen.
An die Herren WeingntSbesther und Winzer!

1. SS wird hierdurch bekannt gegeben, daß der Land-
wictschaftSkammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden auch in
diesem Jahre Geldmittel zur Prämiierung klein-r selbst¬
ständiger Winzer für gute Pflege und Düngung der
Weinberge und für Hofleute für langjährige treue Dienste
zur Verfügung stehen. Bereits einmal P .ämiierte, sowie
Flauen sind von der Prämiierung ausgeschlossen. Aus¬
führliche Anträge sind bis 31. Dez. dS. IS . an Lanles-
Oekonomierat Ott in RüdeSheim zu richten.

2. Auch gewährt die LandwtrtschaftSkammer Brihilfm
an kleine, bedürftige Winzer für tm Jahre 1918  neu
auSgrführte Drahtanlagen. Den Anträgen, welche eben-
falls an Landes- OekonomieratO t t in RüdeSheim zu
richten sind, sind genaue Angaben über die Größe der
ausgeführten Drahtanlagen, sowie über die hierdurch ent-
siandenen Kosten anzusügen; ferner ist mitzuteiten, ob die
Anlage mit oder ohne Heftvorrichtungausgeführt «erden
sin".

Schilling,
Obst- und Weinbaulnfpektor der LandwirtfchaftSkammer.

Letzte Nachrichten.
Generatfeldmarschall Mackensen interniert.

TU. Berlin , 17. Dezember. Wie baS Budapester
Blatt „Az Est" meldet, ist Gencralfeldmarschall Macken¬
sen von der ungarischen Regierung interniert  wor¬
den. Ein Vertreter der ungarischen Regierung teilte dem
Feldmarsch all mit, daß die Ententemächte auf seiner
Internierung beharren.

Die sranziistschen Frikdcnsbedlllgnngen.
TU. Kotterdam , 17. Dezember. Der „Manchester

Guardian- will erfahren haben, daß die Franzosen al»
FliedenSbedingung ntch! nur die Rückgabe Elsaß-Loth-
ringenS, sondern auch die Rheinprovinz und dte Pfalz
verlangen. DaS Max-mum-Programm ist die Annektion
dieser beiden Provinzen. Da» Minimum-Programm ist
dte Bildung eines Pufferstaates unter französischer Ober¬
hoheit. Durch dieses Gebiet soll verhindert werden, daß
Deutschland der Nachbar Belgiens bleibe. Deshalb unter-
stützt Belgien die Pläne Frankreichs. Der „Manchester
Guardian" teilt mit, die Zensur habe ferner in den eng¬
lischen Zeitungen verboten, gewiffe GebietSpläne zu
e örtern, da alles dies auf der Friedenskonferenz ent-
schieden werden soll. Ju der Begründung de« Verbotes
hcißt eS, man müßte dte nationale Empfindlichkeit schonen,
die durch derartige Erörterungen verletzt Verden könnte.
DaS Blatt fragt, wie sich diese Geheimdiplomatie mit den
Wünschen WilsonS vereinbart.

Ausbau des HaseuS von Antwerpen.
TU. Haag , 17. Dezember. AuS Antwerpen wird

drahtlos gemeldet: Die Alliierten haben sich ernsthaft mit
dem Ausbau des Hafen« von Antwerpen  beschäftigt.
V er neue SchiffahttSlinien sind in Bildung begriffen und
vier englische, drei französische und zwei amerikautsche
Firmen haben bereit» um Anlegeplätze nachgesucht.
Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Borge,  Eltville.

Geschüfts-Empfetzlaag.
Der geehrten Einwohnerschaft von Eltvill « und Umgegead

dir ergebene Mitteilung , daß ich mich hirrselbst al«

Polsterer , Tapezierer und
Dekorateur

selbstständig gemacht habe. [6253
E» « ird mein eifrigste« Bestrebe« sein, alle « ir Übertrag»«»

Arbeiten auf dar gewissenhaftesteund prompteste zur brsten Iu-
sriedenheit meiner werten Kundschaft aurzusühren.

Um geneigten Zusprucĥ bittrnd zeichnet mit vorzüglicher
Hochachtung

Heinrich Hulbert,
• s*HCltvtll «, Burgplatz 7.

Der junge Mann." welcher gestern Abend 6*o in der
Wilhelmstraße von der Kleinbahn abgesprungen ist, kann
seine Mütze im Büro der Kl' inbahn abholen.
6256] Die Bahnverwaltrm-

Kleines Wohnhaus
st oder2 Familien)

mit allem Zubehör, (Sorten gegen Barzahlung sofort zu kaufen
gesucht. Offerten unter H . 1610 an die Exped. do. Bl . [0242

Bedarfsartikel
für Eltvi » « und Umg «, «ad gegen gut « Prosiston

Kriegsiuvalidt oder tüchtige Dame
gesucht. [0254
Offert, unter S070 an Haasenstrin & Vogler A .-S . Wiesbaden.

Fast nenes Kinderbett
zu verkaufen. Wo?  sagt dte Sxpet». [0216

%

Empfehle mich den geehrten Einwohnern von Eltville
und Umgegend zum

Instandhalten und lenanlegen
(mit zeichnerischem Entwurf) von

Obsl-, Haus- und Villengärten.
Besonders empfehle ich mich für den eben stattfinden¬

den Winterschnitt nnd Umpfropfen unrentabler
Sorten. — Reelle, prompte Bedienung bei billigster
Berechnung. 16235

Martin Hief,
Grabemtrcuso 2.

Versteigerung.
Mag, seil 30. Teztzr. 1018, mmttsgs 111- Uhr,
laffe ich im GasihauS zum „Ta «n«s * in Eltville die nachsiehrnd verzeichneten Met «,
berge unterg««stlge« Keding«nge« auSbictcn.

Kartcnbl. 8 Parz. Ui, Weinberg„Unter-Sctzllig",
Wrinbeig„Münch Hanach",

ar.
9

qm.
14

„ 23 ff 88, 6 82
, 8 u 91, Weinberg„Ober Setzling" 10 98
„ 12 14. Jungfeld „Rohrberg" 8 81

22ff ff
190
15> Weinberg unterer„Sonnenberg* 13 35

Die Bedingungen können bei Herrn Salgoudorff oder bei mir eingesehen werden. (2266
M. « . Germershetmer, Eltville.

Junge gutfingendeCanarienhähne
billig abzugeben. (0167

Eltville , Wörthstr. 19.

Fässer,
Kütte« zum Fleischet«

salze« verkauft
Sauer ,Wiesbaden , Döbenstr. 2.

Ankauf aller Fässer
_ Amtlicher Ankäuf. [625»

Kikfklll-Blknnhch
solange Vorrat reich! abzg. bei

Aug . Hopp Ai .,
9257] TaunuSsir . 36.



Nachdem sich dir

Deutsche Uolkspartei
gebildet hat, rufen wir zur Sammlung gegen die Klassenherrschaft der Sozialdemokratie auf. Wir fordern die schnellste Einberufung reiner

Nationaluerlammlung
die der neuen Staatsform die verfassungsmäßigeGrundlage geben soll. Für die Wahlen zu dieser Nationalversammlung erstreben wir mit allen anderen
bürgerlichen Parteien ein Zusammenwirken und erhoffen einer«- r Mrr»t«t- ««S >*# grfammte« de«tfche« Gemäß der programmatischen
Kundgebung der deutschen Volkspartei wollen wir aus dem Boden der durch die Umwälzung geschaffenen demokratischen StaatSsorm dosür Eintreten,

die Reichs -€ inhett zu wahren,
und baldigst Il«hr litt* Srd «««D ittt Ka«dr zu schaffen.

Die ml- tschafMchr Seldststandl- stett de* « l«rrl«e« soll und muß auch unter der neuen Staatsform erhalten werden. Die Erhaltung
einer freien Bauernschaft auf eigener Scholle, dem Wiederaufbau des MMelsta«de*. insbesondere deS Hattdmerk*, der Erfüllung berechtig er For erunge
der Kramte«, Vrlvata «gesteUte« und Arbeiter wird unsere besondere Aufmerksamkeit gelte«.

Unsere fvstale« Gittrichttms-«, die von keinem anderen Land der Erde erreicht werden, wollen wir behaupten und weiter auSbauen.
Die für alte Arte- *t-il«el,mer, insbesondere für die Krie- *defchadi- te« und Slttterdlied»«»« der Gefallenen wird unsere

vornehmste Sorge sein.
Die Kicherstell««, der Ktaats - ««d Kries*-A«leil,r«. der Kvarkass-«ei«tage« und der gewährleisteten Ve«st*«e« ««d K-«t-»der«- e

erachten wir als selbstverständliche Pflicht.
Die ungeheueren Kaste« de* Kriegt,« müsse« gerecht verteil», den Kriegsgewinnlern die gebührenden Opfer auffrlegt werden, für den Mache»

darf e* kei«e Ach*«««- geben.
Die deutsche Ualk- pa'etei will treu die alten Ideale hüten, die wert sind, Bestandteile deS neuen deutschen VolkSstaateS zu werdrn.
Die Religion wollen wir dem Volke erhalten, und treten insbesondere ein für die Beibehaltung deSR-list - «*«n»errichtes in den

Kch«ts«, sowie,für die Währung der geschichtlichen Rechte der großen Kirchengemeinschaften, besonder, auch auf wirtschaftlichem Gebiet.
Den hohen Kulturgütern der Wiffenschaft und der Kunst wird unsere Fürsorge gelten.
Den vat - dlS « difche « « eist wollen wir Pflegen, um da, deutsche Volk in neuer fester Einheit zusammenzufügen. und ihm in dem

erstrebten Völkerbund eine geachteteŜtellung sichern.
®h**i-

jeder Gewaltherrschaft treten wir entgegen
ftn wenden nutz auf da» Schärfste gegen zwecklose Ker- end««» **« Gelder« der Kteuerzahler.

« .k« e. » nvr de« ««der«« devo»»«at mrrdr«. Engste Verbindung aller Schichten unseres Volkes in voller Gleichberechtigung
,.,»» eit ' * V « ttuteiMle» d-» >'» «-lltz-« nnt . .. « tab '8 »>- >" P. tt.lsch-' f " -»"

All,, dl- I» dl-,-» «. llr-b»», -» mit uns -Inlg--H-» - Ri »»» u»d F-°m», « -»» »»» »«»«», SoSritantrnu°d
Arbeiter, Beamte und Angehörige freier Berufe— fordern wir auf, in unsere Reihen zu treten.

Deutsche UolKspartei Wiesbaden
Der vorläufige_HrbeU$*flu$$c!)u$$:

Serüttard'ö »*tbtt* Laupts'chriftleiter; Fräul in Tekla Kl- e«. Lehrerin; M. K<«ck, Schriftleiter; G. KrScke. Rechtsanwalt; KrSgrr-Uelth«fr«,
Kerntzard« rottz«*, H M . ( sSomt - I » Udrl. Bankvorsteher; M. Vass>«"»«t' Fabrikbesitzer, Michrlbacherhütte bei Mlchelbachm

Naffa" : » Verbandst'irtttor̂ AVs -rri «'*. Postk̂ etär; A KchrSder. HandwerkSkammirsyndikuS; K. « ret . dach, Schuhmachermeister.

BeitrittS-Erklärungen von Männern und Frauen zur Deutsche«
U»lk*pa»tei sind zu richten an die

Wiesbadener
Zeitung :,

Nikolasstrasse 11

Unterzeichneter erklärt hiermit seinen Beitritt zur

„Deutschen BoUspartei"
mit einem Jahresbeitrag von Mk.

Name—. .. .

Stand .

Wohnung. . .
(Straße und Hausnummer)
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